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Gerade bei den Medikamentenfälschungen 
bereiten den Experten die negativen Auswir-
kungen des Phänomens Produktpiraterie nach 
wie vor den größten Anlass zur Sorge. In die-
sem Bereich ist einerseits noch immer eine 
Steigerung bei den Aufgriffszahlen zu verzeich-
nen und andererseits stellt dies eine der ge-
fährlichsten Formen der Fälschungen dar. 
Medikamentenfälschungen werden von skru-
pellosen Geschäftemachern, die nahezu voll-
ständig in der Untergrundwirtschaft agieren, 
unter Bedingungen produziert, gelagert und 
transportiert, die nicht annähernd den gelten-
den Standards der Pharmaindustrie entspre-
chen. Das Ergebnis sind dann oft mit Schad-
stoffen verunreinigte Medikamente oder Me-
dikamente, die über- oder unterdosiert sind, 
oder solche, die überhaupt wirkungslos sind. 
 Auch in Österreich verzeichnet die Zollbehör-
de nach wie vor einen Boom bei den Medika-
mentenfälschungen. Im Jahr 2009 sind die Fäl-
le von Medikamentenfälschungen, in denen 
die Zollbehörden nach der EG-Produktpiraterie
-Verordnung 2004 tätig geworden sind, gegen-
über dem Vorjahr zwar leicht zurückgegangen. 
Dennoch, die größte Produktgruppe bei den 
Fälschungen sind nach wie vor die Medika-
mentenplagiate (593 Sendungen mit 27.095 
Stück)! 
Im Detail sehen die Zahlen für Österreich wie 
folgt aus: 
¶ im Jahr 2004 wurden keine gefälschten 

Medikamente aufgegriffen 
¶ im Jahr 2005 wurde lediglich ein Fall mit 

55 Stück gefälschten Medikamenten ver-
zeichnet, 

¶ im Jahr 2006 wurden bei 127 Fällen ins-
gesamt 12.271 Fälschungen gefunden,  

¶ im Jahr 2007 wurden bei 958 Fällen ins-
gesamt 42.386 Fälschungen aufgegriffen 
und 

¶ im Jahr 2008 wurden bei 783 Fällen ins-
gesamt 40.078 Fälschungen entdeckt. 

Hier liegt zwar ein vermeintlicher Rückgang bei 
den Erfolgen der Zollverwaltung vor. Tatsäch-
lich zeigen die durch die Zollbehörde ergriffe-
nen Maßnahmen aber Wirkung, weil die Fäl-

scher bei der Verteilung der Medikamente auf 
die Zollkontrollen reagieren und neue Wege 
ǎǳŎƘŜƴΣ ǳƳ ŘƛŜ αIǸǊŘŜ ½ƻƭƭ Ȋǳ ǾŜǊƳŜƛŘŜƴάΦ 5ŀǎ 
hat die Finanzstrafbehörde des Zollamtes Feld-
kirch Wolfurt in einem aktuellen Fall festge-
stellt. Dort ist aufgrund eines Hinweises der 
Post und der Kriminalabteilung Bregenz ein 
großer Schmuggelfall mit gefälschten Potenz-
mitteln anhängig. Konkret hat der Zoll über 
3.000 Briefsendungen mit 32.000 gefälschten 
Tabletten im Gesamtwert von 265.400 Euro 
beschlagnahmt. Und das ist erst die Spitze des 
Eisbergs. Derzeit laufen die Ermittlungen in 
enger Zusammenarbeit mit der Kriminalabtei-
lung Bregenz und deutschen Zollfahndungsäm-
tern auf Hochtouren. Bei den in Deutschland 
ansässigen Hauptverdächtigen wurden zum 
Teil schon Hausdurchsuchungen durchgeführt. 
In Vorarlberg wurden vom Zoll bisher zwei 
Konten geöffnet. Dabei zeigte sich, dass auf 
diese zwei Konten in einem geringen Zeitraum 
ca. 250.000 Euro für Tablettenlieferungen ein-
bezahlt wurden. Weitere Kontoöffnungen fol-
gen demnächst. 
Die Medikamente wurden in China oder In-
dien produziert und in die EU geschmuggelt. 
Über ein Verteilerzentrum in Tschechien, das 
von einigen wenigen, gut organisierten Draht-
ziehern betrieben wird und über ein ausgeklü-
geltes Netzwerk verfügt, sollten die Tabletten 
von Österreich aus per Post verschickt werden. 
Der Großteil der Pillen war für Empfänger in 
Vorarlberg bestimmt. Ein Teil der Sendungen 
sollte aber auch in andere österreichische Bun-
desländer, in die Schweiz, nach Deutschland, 
Frankreich, Spanien und Tschechien verschickt 
werden.  
 Mit dieser Vorgangsweise reagieren die Fäl-
scher auch auf die gezielten und koordinierten 
Zollkontrollen zur Verhinderung der Einfuhr 
gefälschter Medikamente. Werden durch den 
Zoll zu viele Briefsendungen, die direkt aus 
Drittstaaten in die EU verschickt werden, abge-
fangen, reagiert man offenbar rasch darauf 
und geht wieder den Weg, die gefälschten Me-
dikamente auf ein Mal in die EU zu schmuggeln 
und dann per Post von dort aus zu verschicken. 
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Es bleibt abzuwarten, ob der Erfolg der Vorarl-
berger Zollfahndung zu einer neuerlichen 
Trendumkehr führt und künftig wieder mehr 
Kleinsendungen direkt aus dem EU-Ausland ver-
schickt werden.  
Untersuchungen durch das Bundesamt für Si-
cherheit im Gesundheitswesen haben bestätigt, 
dass es sich bei den Tabletten tatsächlich um 
Fälschungen handelt. Das staatliche Arzneimit-
tellabor der AGES PharmMed hat dabei auch 
festgestellt, dass die Arzneimittelqualität grob 
mangelhaft ist, weil der Wirkstoffgehalt 
schwankt und deutlich unter dem deklarierten 
Wert liegt (zum Teil um bis zu 50 % darunter) 
oder überhaupt ein ganz anderer Wirkstoff ent-
halten ist als angegeben. Außerdem handelt es 
sich bei etlichen Arzneimitteln um solche, die in 
Österreich gar nicht zugelassen sind. Die Hitliste 

der vom Zoll nach der EG-Produktpiraterie-
Verordnung 2004 beschlagnahmten gefälschten 
Arzneimittel wird wieder von Lifestylepräpara-
ten, hauptsächlich Potenzmitteln, Diätpillen 
und Haarwuchspräparaten, angeführt. Die 
überwiegende Anzahl der Medikamentenfäl-
schungen (nahezu 95 %) stammte nach wie vor 
aus Indien. 
Diese gefälschten Medikamente werden fast 

ausschließlich über das Internet vertrieben 

und in Klein und Kleinstsendungen versandt. 

Gerade in diesem Bereich tragen die Möglich-

keiten des Internets, Waren einfach, weltweit 

und oftmals auch anonym zu verkaufen, ganz 

wesentlich zu diesem Phänomen bei und er-

schweren gleichzeitig die Kontrolltätigkeiten 

der Zollbehörde. 

Den vollständen Bericht finden Sie auf der Website des Parlaments unter: 

http://www.parlament.gv.at/PG/DE/XXIV/III/III_00123/imfname_182392.pdf  
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